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KULTUR.LANDSCHAFT.DIGITAL – DAS INFORMATIONSSYSTEM ÜBER DAS 

KULTURELLE ERBE: KULADIG 

Karl-Heinz BUCHHOLZ, Klaus Dieter KLEEFELD 

 

Die heutige Kulturlandschaft weist Strukturen und Substanzen aus einer jahrhundertealten 

Geschichte auf, die noch raumwirksam und erlebbar sind. Diese Raumwirksamkeit bzw. 

Persistenz drückt sich in der Standortkontinuität z. B. von Bauwerken aus, aber auch in ihrer 

Wertschöpfung. Diese wiederum findet ihren Ausdruck in dem öffentlichen 

Erhaltungsinteresse als kulturellem Erbe, als „Ankerpunkte“ regionaler Identität sowie in der 

Inwertsetzung in einem regionalen Kulturlandschaftsmanagement. 

Kulturlandschaften müssen wegen ihrer Komplexität und Dynamik für die Raumordnung und 

Planung in ihren Bestandteilen auf verschiedenen Maßstabsebenen „erfasst“ werden. Dies 

erfolgt einerseits durch Gliederungen und Markierungen und andererseits durch Inventare. In 

Deutschland ist der Begriff der gewachsenen Kulturlandschaft im Bundesraumordnungsgesetz 

mit dem der historischen Kulturlandschaft im Bundesnaturschutzgesetz gleichzusetzen. In den 

neuen Gesetzesentwürfen wird dies erkennbar durch die synonyme Formulierung der 

„historisch gewachsenen“ Kulturlandschaft. Der aktuelle Handlungsbedarf besteht darin, dass 

die landschaftlichen Daten noch flächendeckend erhoben werden müssen und in ein 

europäisches Pflegewerk zu integrieren sind. Hierbei finden die konkreten Maßnahmen und 

Eingriffe auf der Ebene der Regional- und Lokalplanung statt. 

In der Praxis wirkt sich hierbei allerdings noch das Fehlen einer systematischen 

Datenerfassung zu den historischen Kulturlandschaftselementen erschwerend aus. Dies gilt 

insbesondere für die kleinste Einheit der Kulturlandschaft: die konkreten, unmittelbar vom 

Menschen geschaffenen Bauwerke sowie diejenige Objekte, die einerseits im Zuge von 

direkten Auswirkungen durch die Bewirtschaftungs- und Landnutzungsformen und 

andererseits durch die Auswirkungen der menschlichen Aktivitäten auf die heutige 

Artenzusammensetzung in Flora und Fauna entstanden sind. Dies bedeutet, dass auch die 

heutige Flora und Fauna trotz des Ablaufes von natürlichen Prozessen als 

kulturlandschaftsspezifisch zu betrachten sind. Es gibt – bis auf vereinzelte Ansätze - in 

Mitteleuropa noch kein überregionales Kulturlandschaftskataster. 

Im Nordrhein-Westfalen geht man den Weg in Richtung eines umfassenden 

Informationssystems zur Kulturlandschaft, das im vorliegenden Beitrag vorgestellt werden 

soll. 

 

1. Kulturlandschaftliche Inventarisation 

Kulturlandschaften sind das Ergebnis der Wechselwirkung zwischen naturräumlichen 

Gegebenheiten und menschlicher Nutzung, Bewirtschaftung und Gestaltung im Laufe der 

Geschichte. Die „gewachsene Kulturlandschaft“ im Sinne des Raumordnungsgesetzes ist 

insofern nicht statisch; einerseits ist sie dauernden Veränderungen unterworfen – andererseits 

ist in ihr ein bedeutendes kulturelles Erbe enthalten, das es zu bewahren gilt
1
. Dieses 

kulturelle Erbe zeichnet sich durch die Besonderheit aus, dass noch heute aufgrund der ganz  

                                                 
1
 Kulturlandschaften als Herausforderung für die Raumplanung. Hrsg. v. ULF MATTHIESEN U.A.- Hannover 2006 

(Forschungs- und Sitzungsberichte der Akademie für Raumforschung und Landesplanung 228). 
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unterschiedlich alten Wirkungsspuren und Landschaftsstrukturen eine überwiegend 

unregelmäßige zeitliche Vielschichtigkeit im Raum sichtbar ist. 

 

Wertgebend in diesem Zusammenhang ist insbesondere die kulturelle Dimension
2
. 

Unterschiedliche regionale Naturraumausstattungen und ebenso regional unterschiedliche 

historische Entwicklungen haben in Deutschland zu einer Vielfalt von Kulturlandschaften 

geführt. Diese kulturlandschaftliche Vielfalt mit ihrem raumbedeutsamen kulturellen Erbe ist 

ein wichtiger Bestandteil der Lebensqualität. Als Gegengewicht zu den aktuellen 

Globalisierungstendenzen sind die gewachsenen Kulturlandschaften wichtig für die 

Verankerung von regionalen Identitäten sowie die Verbundenheit mit der Heimat
3
. Ihr 

jeweiliger Charakter ist einzigartig, unverwechselbar und bestimmt die Attraktivität der 

Umwelt als Wohn-, Arbeits- und Erholungsraum. Insofern ist das kulturelle Erbe der 

Kulturlandschaften heute und zukünftig ein wichtiger Standortfaktor für den Wettbewerb der 

Regionen. 

Momentan werden in verschiedenen deutschen Bundesländern webbasierte digitale 

Informationssysteme zur Erfassung der Kulturlandschaft aufgebaut. Einen Überblick hierzu 

bietet die Publikation „Kulturlandschaftliche Informationssysteme in Deutschland“
4
. Bereits 

seit längerem führen Landesdenkmalämter digitale Datenbanken zu den Bau- und 

Bodendenkmälern. Hinzu kommen Spezialthemen zu einzelnen Objektgruppen aus der 

Kulturlandschaftsgeschichte. Bei der Durchsicht der einzelnen Systeme wird deutlich, dass 

bisher unterschiedliche Zielgruppen bedient werden: einerseits existieren administrative 

interne Informationssysteme, sehr oft mit entsprechenden Zugangseinschränkungen, 

andererseits gibt es an eine interessierte Öffentlichkeit gerichtete externe Systeme, die sich 

„flächendeckend“ regional oder thematisch ausrichten. 

Die grundsätzliche Frage nach der Inventarisationsfähigkeit von Kulturlandschaft wird im 

vorliegenden Beitrag pragmatisch beantwortet
5
. Innerhalb der Angewandten 

Kulturlandschaftsforschung sind Datenerfassungen zur Substanz und Struktur der 

Kulturlandschaft mit dem darin enthaltenem Kulturellen Erbe notwendig. So treten etwa bei 

Planverfahren immer wieder Kenntnisdefizite auf, die durch Einzelgutachten aufgefangen 

werden müssen. Innerhalb der Kulturlandschaftspflege geht es zunächst darum, das 

landschaftliche wertbestimmende Erbe zu benennen, zu lokalisieren und zu beschreiben.  

Ohne Denkmalinventare könnte die Denkmalpflege nicht arbeiten, ohne Biotoperfassungen 

wäre der Naturschutz nicht in der Lage Stellungnahmen zu verfassen und eine Diskussion zu 

führen. Die Frage, ob die Inventarisation der kulturlandschaftlichen Überlieferung sinnvoll ist 

oder nicht, ist theoretisch – in der Praxis verschwinden diese Elemente und Strukturen 

währenddessen täglich. Folglich ist seitens der Kulturlandschaftpflege zunächst dringend eine 

Bestandsaufnahme notwendig, was als Verhandlungsmasse überhaupt noch in der heutigen 

Landschaft überliefert ist. In Zeiten von GIS und digitaler Datenübertragung, ja sogar dem 

Einstellen von Gutachten ausschließlich im Internet und webbasierter Bürgerbeteilungen bei  

                                                 
2
 Historische Kulturlandschaft – Erhalt und Pflege. – München 2005 (Heimatpflege in Bayern 1). 

3
 Erhaltung der Natur- und Kulturlandschaft und regionale Identität. Hrsg. v. Bund Heimat und Umwelt BHU. – 

Bonn 2006. 
4
 Kulturlandschaftliche Informationssysteme in Deutschland. Erfassen – Erhalten – Vermitteln. Hrsg. v. Bund 

Heimat und Umwelt. – Bonn 2008.  
5
 Siehe hierzu den Diskurs innerhalb der Publikation „Kulturlandschaft. Wahrnehmung – Inventarisation – 

Regionale Beispiele. Hrsg. v. VERA DENZER u. a. – Wiesbaden 2005 (Fundberichte aus Hessen Beiheft 4). 
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Planverfahren hat die Inventarisation von Kulturlandschaft auch eine zunehmend digitale 

Dimension
6
. 

 

2. Inventarisation und Präsentation des kulturellen Erbes im System KuLaDigNW  

Das Informationssystem über die Kulturlandschaft KuLaDigNW  (Kultur.Landschaft.Digital. 

Nordrhein-Westfalen) wird als Gemeinschaftsprojekt der Landschaftsverbände Rheinland 

(LVR) und Westfalen-Lippe (LWL) betrieben
7
. Als digitales Auskunftsportal und zugleich 

Arbeitswerkzeug verschiedener Fachbereiche und Dienststellen hat KuLaDigNW die 

Aufgabe, Themen und Fachinhalte kompetent darzustellen und diese zueinander in Bezug zu 

setzen. 

KuLaDigNW versteht sich einerseits als internetbasiertes amtliches Informationssystem, 

welches die beteiligten Fachdisziplinen sowie die Interessen einer modernen, integrativen 

Landschaftsplanung bedient (primäre Funktion), andererseits aber auch als Portal, das 

Informationen für die kulturinteressierte Öffentlichkeit vorhalten und nutzbar machen soll 

(sekundäre Funktion). Beiden Aufgaben wird dabei auch durch die Einrichtung von 

Verknüpfungen zu anderen, sich in ihrem Zuschnitt bzw. ihrer Fachkompetenz 

unterscheidenden Informationsportalen Rechnung getragen – als Beispiel sei der Link zum 

Internet-Portal „Westfälische Geschichte“ genannt
8
. 

KuLaDigNW stellt objektbezogene Geometrien zum kulturellen Erbe im Rheinland in der 

gegenwärtigen Kulturlandschaft dar und verbindet diese mit spezifischen Fachinformationen 

sowie deren räumlich-historischen Verbindungen. Die Fachsichten gliedern sich bisher in die 

Kategorien Kulturlandschaft / Kulturlandschaftliche Gliederung, Baudenkmalpflege und -

schutz, Bodendenkmalpflege und -schutz, Landeskunde, Flurnamen und Museen. Dabei 

werden sowohl hierarchische als auch funktionale Bezüge von Objekten untereinander 

gesetzt. 

Derzeit wird das System KuLaDigNW auf eine neue technische Basis gestellt. Mitte 2010 soll 

die rundum erneuerte Version 3.0 (KuLaDigNW2010 ) fertig gestellt und der Öffentlichkeit 

präsentiert werden. Den Kern der Veränderung stellt dabei der Wechsel auf eine andere 

Karten- und Geoinformationstechnologie dar. Ferner werden aber auch Verbesserungen 

bezüglich des Webdesigns, der Funktionalität, der Einbindung von Bildern und anderen 

Medien sowie der Benutzerfreundlichkeit und der Barrierereduzierung vorgenommen. Parallel 

läuft der Aufbau eines Thesaurus „Wortnetz Kultur“, der als vernetzter Begriffspool das 

Fachvokabular der beteiligten Einrichtungen strukturiert abbildet, die Begriffsinhalte erläutert 

und inhaltlich in Beziehung zueinander setzt. Funktionell wird das in Wortnetz Kultur 

vorgehaltene Fachvokabular künftig über die Verbindung mit Eingabe- und 

Recherchefunktionen von KuLaDigNW die Verortung und den Zugriff auf die vorgehaltenen 

Daten erleichtern. Basierend auf Erfahrungen, die in den Pilotprojekten im laufenden System 

gewonnen wurden, gilt dabei insbesondere der inhaltlichen Qualitätssicherung ein besonderes 

Augenmerk. 

 

 

                                                 
6
 Siehe hierzu die Planungsunterlagen der sog. „Küstenautobahn“ A 22 unter www.strassenbau.niedersachsen.de 

7
 Vgl. http://www.kuladignw.de/ und http://www.lvr.de/kultur/kulturlandschaftspflege/kuladig+nw/ 

8
 http://www.portal-westfaelische-geschichte.lwl.org . Ein adäquates Portal zur Rheinischen Geschichte befindet 

sich im Aufbau! 

http://www.kuladignw.de/
http://www.lvr.de/kultur/kulturlandschaftspflege/kuladig+nw/
http://www.portal-westfaelische-geschichte.lwl.org/
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3. Übertragbare Erfahrungen und Fazit 

 

Das Ausmaß und die stetig steigende Geschwindigkeit des Kulturlandschaftswandels sind 

Aufforderung genug, bei heutigen und künftigen Ansprüchen an den Raum die Erfordernisse 

einer erhaltenden Kulturlandschaftsentwicklung mit besonderem Gewicht und 

verantwortungsvoll zu berücksichtigen. Dabei geht es nicht nur um die Sicherung des 

raumbedeutsamen schutzwürdigen kulturellen Erbes und seiner Umgebung. Es geht vielmehr 

um einen querschnittsorientierten und ganzheitlichen Betrachtungsansatz auf allen 

Planungsebenen, der vor allem die Eigenarten der Kulturlandschaften im regionalen 

Zusammenhang sieht. 

Die gegenwärtige von Dynamik geprägte Landschaft enthält eine historische und kulturelle 

Dimension. Deren Erhalt ist eindeutig auch ein gesellschaftlicher Auftrag, der inzwischen 

staatlich gefördert wird. Der zugehörige Erkenntnisprozess, begleitet durch Erklärungen, 

befördert die Wertschätzung und damit die Bewahrung der historisch-kulturellen Dimension 

sowie der physisch Sicht- und greifbaren historischen Substanz der Kulturlandschaft. Diese 

wiederum besteht aus folgenden wertbestimmenden Bestandteilen: 

 

 Wert der Biodiversität, Lebensraum von Flora und Fauna, 

 Quellenwert (Landschaft als Archiv, Erinnerungsorte) 

 Bildungswert (Landschaft hat Geschichte) in der Umweltbildung 

 Ästhetischer Wert  

 Erlebniswert (touristisch attraktiv) 

 Identifikationswert (regionale Identität, „Heimat“). 

 

Aus Sicht der angewandten Kulturlandschaftsforschung ist eindeutig zu konstatieren, dass 

methodisch sowohl für die konkrete Inventarisation wie auch für die Aufarbeitung und 

Analyse eine ausreichende Zahl bewährter Werkzeuge und Methoden vorliegen
9
. 

Ausgehend von der These, dass Kulturlandschaft das Ergebnis einer Nutzungsgeschichte ist, 

bieten sich für den ganzheitlichen und nachhaltigen Umgang mit dem darin befindlichen 

Kulturellen Erbe werterhaltende Konzepte an. Nach der Identifikation wertbestimmender 

Elemente in Kulturlandschaften sind die Hervorhebung der darin befindlichen Standortfaktoren 

und die Wirkungsanalyse der kulturlandschaftlichen Gesamtausstattung entscheidend
10

. Ein 

digitales System wie KuLaDigNW2010 erleichtert deren Identifikation durch das Setzen von 

Bezügen untereinander
11

. 

 

                                                 
9
 Siehe hierzu PLÖGER, ROLF: Inventarisation der Kulturlandschaft mit Hilfe von Geographischen 

Informationssystemen GIS. Methodische Untersuchungen für historisch-geographische Forschungsaufgaben und 

für ein Kulturlandschaftskataster. Inaugural-Dissertation Universität Bonn. – Bonn 2003. 
10

 Siehe hierzu „Erhaltende Kulturlandschaftsentwicklung in Nordrhein-Westfalen“. Grundlagen und 

Empfehlungen für die Landesplanung. Hrsg. v. Landschaftsverband Westfalen-Lippe und Landschaftsverband 

Rheinland. – Münster/Köln 2007.  
11

 Informationssysteme für die Angewandte Historische Geographie. Hrsg. v. KAI JAKOBS UND KLAUS-DIETER 

KLEEFELD. – Aachen 1999 (Aachener Informatik-Berichte 99-6). 
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Kultur ist ein Faktor der regionalen Unverwechselbarkeit. Die werterhaltende 

Kulturlandschaftentwicklung ist wiederum notwendig, um in der Gegenwart noch 

Handlungsspielräume zu bewahren. KuLaDigNW kann dabei als Werkzeug zum Monitoring 

genutzt werden. Damit lassen sich frühzeitig Konflikte identifizieren und ebenso frühzeitig durch 

aktive Verständigung mit den Akteuren beheben. Ein solches System bietet die Datengrundlage  

für Planverfahren. Gleichzeitig dient es innerhalb der begleitenden 

Umweltverträglichkeitsprüfung UVP
12

 als ein Instrument der Dokumentation und der. 

Abwägung.  

So sind z. B.

ihrer jeweiligen Nutzung. Bei Nutzungsaufgabe entstehen Bergbau- oder 

Industriefolgelandschaften und darin werden Zeugen überliefert, die das Potenzial als kulturelles 

Erbe in sich tragen. Das Kulturlandschafts-Management soll zunächst diese Potenziale einer 

Region erkennen und in Handlungsempfehlungen überführen. Danach muss entschieden werden, 

ob sich eine Schutzgebietskategorie anwenden lässt, ob eine Nachfolgenutzung möglich ist oder 

eine dokumentierte Überformung und anschließende Neunutzung durchgeführt werden soll.  

Nicht alles was inventarisiert wird, ist automatisch erhaltenswert. Doch es ist der erste Schritt 

um aus den verfügbaren Daten und Kartierungen das kulturelle Erbe als Teilmenge des 

Ganzen herauszufiltern. Damit ist der Diskurs zur Pflege, zum Schutz, zur Weiterentwicklung 

und gegebenenfalls dokumentierten Abtragung vorgezeichnet
13

. 

Eine konsequent durchgeführte kulturlandschaftliche Raumbeobachtung würde jedoch 

allgemein sehr hilfreich sein, um in Planungsräumen frühzeitig mögliche Konflikte erkennen 

zu können. Von besonderem Vorteil wäre es, die Elemente der historischen Kulturlandschaft 

bereits in einer frühen Planungsphase differenziert abzuprüfen, um ggf. noch rechtzeitig 

entscheidende planerische Weichenstellungen vornehmen zu können. Die gegenwärtige und 

zukünftige Einfügung neuer Strukturen ist unter Beachtung des kulturellen Erbes zu planen
14

. 

Die Bewahrung des kulturellen Erbes ist als ein visionärer Beitrag zur Nachhaltigkeit 

europäischer regionaler Identität zu verstehen. Damit sind die Leitbilder regional 

abzustimmen, um eine großflächige Nivellierung zu verhindern. Idealerweise verhindern Wert 

erhaltende Nutzungen bestehender Strukturen und Substanzen die heute erkennbaren 

Vereinheitlichungstendenzen. Viele kulturlandschaftsprägende Elemente und Strukturen sind 

auf eine kontinuierliche Nutzung angewiesen - da nur so Erhalt und Pflege sichergestellt 

werden können.  

Für eine kulturlandschaftsbezogene und denkmalschutzverträgliche bauliche Entwicklung ist 

eine stärkere Sensibilisierung sowohl der Bevölkerung als auch der handelnden Architekten, 

Baufachleute, Planer und Behörden notwendig. Als regionale Aufgabe zur Präzisierung und 

Fundierung kulturlandschaftsbezogener Leitbilder und Handlungsempfehlungen ist der 

Aufbau von digitalen Informationssystemen erforderlich, die diese Belange bedienen. 

 

 

                                                 
12

 Kulturgüter in der Planung. Handreichung zur Berücksichtigung des kulturellen Erbes bei Umweltprüfungen. 

Hrsg. v. UVP-Gesellschaft, Landschaftsverband Rheinland und Rheinischer Verein für Denkmalpflege und 

Landschaftsschutz. – Köln 2009. 
13

 Siehe hierzu die Beiträge der Tagungsdokumentation „Europäische Landschaftskonvention“. Hrsg. v. 

Landschaftsverband Rheinland. – Köln 2007 (Beiträge zur Landesentwicklung 60). 
14

 Kulturlandschaften in Europa. Regionale und internationale Konzepte zu Bestandserfassung und Management. 

Hrsg. v. Kommunalverband Großraum Hannover. – Hannover 2001 (Beiträge zur regionalen Entwicklung 92). 
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Parallel dazu muss ein breit gefächertes Informations- und Bildungsangebot aufgebaut 

werden, das die regionale Identifikation fördert und Heimat stiftend wirkt
15

. Eine touristische 

Wertschöpfung des landschaftlichen Potentials ist auch in Hinblick auf die regionale 

Verankerung erforderlich. Neben der kulturlandschaftlichen Information ist die Förderung der 

Identität in ihren regionaltypischen Ausprägungen eine zentrale Handlungsempfehlung. Zu 

diesen Ausstattungsmerkmalen gehören die Bau- und Bodendenkmale sowie die 

archäologischen Fundplätze aber etwa auch die Sprachkunde (Dialekte, Flurnamen). Daraus 

leitet sich die Empfehlung ab, den staatlichen mit ehrenamtlichen Aktivitäten eng zu 

verbinden und in thematischen Schwerpunkten zu vermitteln. Die Basis hierfür ist 

Information, zeitgemäß vorgehalten im Internet. 

Die beiden Landschaftsverbände Rheinland und Westfalen-Lippe sowie das Landesamt für 

Denkmalpflege in Hessen untersuchen deshalb diese Fragestellungen der Inwertsetzung der 

erfassten Kulturlandschaftsdaten in einem eigenen, durch die Deutsche Bundesstiftung 

Umwelt (DBU) geförderten Projekt namens Kulturlandschaft kommunal (Akronym 

Kulakomm). Untersuchungsgebiete sind der Rhein-Taunus Kreis, die Stadt Castrop-Rauxel 

und die Stadt Essen als Europäische Kulturhauptstadt 2010. Analysiert wird die Inwertsetzung 

der erhobene Daten im Rahmen von touristischen und planerischen Fragestellungen bzw. 

ihrer Möglichkeiten zur Bildung und Ausbildung sowie der Vermittlung einer regionalen 

Identität. Die Ergebnisse dieser Projekte sollen 2011 publiziert werden. 

                                                 
15

 Vermittlung von Kulturlandschaft. Hrsg. v. Bund Heimat und Umwelt BHU. – Bonn 2008 




